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	Statement:
	Thomas Einsporn

Institut der Deutschen Wirtschaft Köln, Projekt Innovationsstimulierung INSTI


BMBF-Initiative: Innovationsstimulierung – INSTI

Hochschulaktivitäten zur Verbesserung der Kenntnisse 
über den Gewerblichen Rechtsschutz

Die Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschaftsstandortes Deutschland hängt wesentlich vom Ideenreichtum der Ingenieure und Wissenschaftler ab, die Forschung und Entwicklung in der unternehmerischen Wirtschaft, insbesondere in kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) betreiben. Im Jahre 2003 stieg die Zahl der deutschen Patentanmeldungen gegenüber 2002 um 2 Prozent auf 64.518 an. Die meisten von ihnen stammen aus der Wirtschaft.

Noch spielen wir im Terzett mit den USA und Japan bei der Innovationsfähigkeit eine wesentliche Rolle. Die technologische Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft ist hoch, aber viele andere Länder ziehen nach. Die Hauptgründe liegen in einer zunehmenden Knappheit im Angebot Hochqualifizierter und in einer über einen langen Zeitraum hinweg verhaltenen Neigung zu Zukunftsinvestitionen in FuE, Bildung und IuK.

Abbildung: Rangplatz Deutschlands unter den ausgewählten Ländern nach wichtigen Kriterien der technologischen Leistungsfähigkeit
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Quellen im Bericht zur Technologischen Leistungsfähigkeit Deutschlands 2002

Patente sind Indikatoren für die aus Erfindertätigkeit und Forschungsprojekten gewonnene Innovationskraft und bilden ein Bindeglied zur gewerblichen Nutzung der Ergebnisse. Sie haben somit eine Schlüsselfunktion  für den Transfer von Ideen zu marktfähigen Produkten. Zur Optimierung dieses Prozesses sind Kenntnisse im gewerblichen Rechtsschutz und Patentinformationen bei den heutigen und zukünftigen Entscheidern in Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft notwendig. 

Ingenieure und Naturwissenschaftler aber auch Betriebswirte benötigen dieses Wissen für Forschungs- und Entwicklungsprozesse sowie für die Unternehmensführung.

Für die technologische Leistungsfähigkeit sind besonders die naturwissenschaftlich-technischen Qualifikationen von Bedeutung. Doch hier zeichnen sich derzeit Engpässe ab - im sekundären wie im tertiären Bereich.

Bis Mitte der neunziger Jahre spielte der gewerbliche Rechtsschutz in der Hochschulausbildung nur eine untergeordnete Rolle. 

Die sich schon damals abzeichnende innovationsstimulierende Wirkung durch das vom BMBF initiierte Projekt Innovationsstimulierung - INSTI in Form steigender Patentanmeldungen durch klein- und mittelständische Unternehmen, ließen die Verantwortlichen in Politik und Wirtschaft erkennen: Zur Zukunftssicherung des Innovationsstandortes Deutschland sind mehr denn je Hochschulabsolventen mit Kenntnissen über den gewerblichen Rechtsschutz unbedingt notwendig.

Das Verbundvorhaben INSTI verfolgt die Hauptziele:

· Steigerung der Nutzung von Patentinformationen, so dass bestehende Ideenressourcen stärker als bisher zur Umsetzung neuer Produkte eingesetzt werden,

· Schaffung eines erfinder- und innovationsfreundlicheren Klimas in der Bundesrepublik Deutschland zur Verstärkung der Innovationstätigkeit als wesentliche Grundlage für die Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen.

Das BMBF nahm daraufhin durch die INSTI-Maßnahme „Verstärkte Integration des Patentwesens in der ingenieur- und naturwissenschaftlichen Hochschulausbildung – INPAT“ die Forderungen von Wirtschaft, Wissenschaft und Politik nach einer längst überfälligen Zusatzausbildung für Ingenieure und Naturwissenschaftler auf.

Mit Mitteln des BMBF erprobte das IW Köln die Einführung und Umsetzung von Lehrveranstaltungen zum Gewerblichen Rechtsschutz und der Qualifizierung von wissenschaftlichen Mitarbeitern zu Informationsbeauftragten im Umgang mit Patentinformationen. Die Ergebnisse empirischer Untersuchungen in über 250 ingenieur- und naturwissenschaftlichen Fachbereichen an über 150 deutschen Hochschulen und Hochschulstandorten zeigen, welche Lehrinhalte und Lernziele in der Hochschulausbildung relevant sind und von über 5000 Studierenden akzeptiert werden.  

Diese und weitere Forschungsergebnisse zeigen, dass der Gewerbliche Rechtsschutz in den meisten Hochschulen Einzug gehalten hat.

Damit zukünftige Studentengenerationen ein stets aktuelles Studienangebot (auch mit Internetanbindung) erhalten, beauftragte das BMBF das IW Köln - INSTI-Projektmanagement zu untersuchen, mit welchen Möglichkeiten eine noch bessere Verbreitung und Nachhaltigkeit erreicht werden kann. Man kann zum Schluss, dass der beste Ansatz in Form eines multimedialen Fernstudiums von einer Fernuniversität mit langjährigen Erfahrungen mit Präsenz- und Fernstudienkursen zu leisten sei. 

Das BMBF nahm diese Vorschläge auf und beauftragte Prof. Dr.-Ing. Horst Wupper (FernUniversität Hagen) mit der mediendidaktischen Umsetzung für einen zweisemestrigen Fernstudiengang „Gewerblicher Rechtsschutz“. Der Patentanwalt Prof. Dr.-Ing. Helge B. Cohausz wurde vorgeschlagen, die Entwicklung der Lehrinhalte zu übernehmen. 

Das erste deutsche Universitäts-Fernstudium „Gewerblicher Rechtsschutz“ startet nun nach umfangreichen Pre-Tests rechtzeitig zum Wintersemester 2004/2005.

Hinweis an die Redaktion für Direktkontakt zu dem Referenten:

Institut der deutschen Wirtschaft Köln

Gustav-Heinemann-Ufer 84 - 88

50968 Köln

Herrn Dipl.-Ing. Thomas Einsporn

Tel. (02 21) 49 81-816

E-Mail: einsporn@iwkoeln.de
Internet: www.insti.de
Ausgewählte Länder
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